
Die Erziehung des Erziehers durch das Kind

Von Janusz Korczak

Illusorisch und naiv ist die Meinung ci-
nes jungen Erziehers, daß er, wenn er
auf die Kinder aufpaßt, sic kontrolliert,
lehrt, ihnen etwas beibringt, oder sic
von etwas abbringt, sic gestaltet, selbst
nicht unter dem EinfluS des Milieus,der
Umgebung des Kindes steht, erwach-
sen, standhaft, also unverànderlich ist.
Wer die Verantwortung fur die Kinder
auf sich nimmt und selbst keine kriti-
sche Einstellung gegen sich selbst hat,
gerat in cine Gefahr, auf die ich auf-
merksam machen môchte,um so inten-
siver, als die berufliche Psychohygiene
der Allgemeinheit wenig bekannt ist.
Bei seinen Bemùhungen um das Ver-
stàndnis des Menschen

—
des Kindes

und der Gesellschaft — in einer Kinder-
gruppe kommt der Erzieher zu wichti-
gen und wertvollen Erkenntnissen;
wenn er nicht wachsam genug ist und
die Selbsterziehung bagatellisiert,
scheitert er. Durch das Kindsammle ich
Erfahrungen, es hat Einfluß auf meme
Anschauungenund auf die Welt meiner
Gefùhle; vom Kind bekomme ich An-
weisungenan mich selbst, ich stelle An-
forderungen, ich beschuldige mich,bin
nachsichtig oder vergebe. Das Kind
lehrt und erzieht. Fur den Erzieher ist
das Kind das Buch der Natur; indem er
es liest, reift er.Man darf das Kindnicht
geringschatzen. Es weiS mehr ùbersich
selbst als ich ùber das Kind. Es befaßt
sich mit sich selber in ailen Stunden des
Wachseins. Ich kann es nur erraten.
Deshalb ist es ein Irrtum, wenn ich ver-
suche, seinen Nutzenund seine Mângel
einzuschâtzen. Es ist faul, unartig, ka-
priziôs,lùgt, stiehlt

—
das ist wenigpo-

sitiv. Wie ist seine Meinung ùber sich
selbst, sein Verhalten gegenùber der
Gruppe und dem Erzieher; was fur Er-
fahrungenhat es gemacht,zu welchem
Kraftaufwand und zu welchen Zuge-
stàndnissenistes fahig? Wie lange kann
es etwasaushalten? Man darf die Grup-
pe nicht gering einschatzen. In vielen
gibt es besonders kluge, mit Beobach-
tungsgabe ausgestattete, kritische,
wachsame, einseitig erfahrene, ironi-
sche, bôsartige und sich ràchende Kin-
der.

Bei ihrem Streben nach Verstandigung
bespricht und diskutiert die Gruppe, er-
gànzt und tauscht Beobachtungenaus,
durchschaut den Erzieher durch und

durch. Sic versucht ihn zum Spielball
des eigenen Willens zu machen und
nùtzt aile seine Fehler, seine Unent-
schlossenheit, Schwàchen und Laster
aus. Sic laßt sich weder umwerben
noch betrùgen.Sic setzt ihn einer bru-
talen Untersuchung, einer gewissenhaf-
ten Prùfung aus und bewertet ihn ge-
recht. Entweder vertraut sic ihm oder
vertagt ihr Urteil, verschließt sich ihm,
verschwôrt sichgegen ihn,umlauert ihn
oder sagt ihm offen den Kampf an. Es
steht schlecht um ihn. Er wird vonda an
nur �Trotz", �schlechten EinfluS" ein-
zelner Kinder, einen Anschlag auf seine
�Autoritàt" und Aktionen boshafter
Vergeltung erleben. Er wird keine Be-
merkung ùber seine Anordnungen und
ûber sichselbst hôren,kein: �Sic haben
sich geirrt — Sic haben nicht recht".
Aber genau das ist die Stimme des Ge-
wissens fur den guten Willen des Erzie-
hers.

Es kommt vor, daß du gleich von An-
fang an in cine Atmosphère feindlichen
Mißtrauens gerâtst, wenn dein Vorgân-
ger — ein brutaler und ungeschickter
Mensch — die Gruppe verbittert und
wùtend gemacht hat. Hier sind der kur-
ze Befehl und die naive Moralpredigt
fehl am Platz. Man muSsich mitGeduld
wappnen, durchhalten und mit einer
Tat gewinnen.

Die Kinder belehren den Erzieher, aber
sic tadeln und strafen ihn auch, sic
schlieSen wieder Frieden, vergessen
oder vergeben bewußt, aber râchen
sich auch. Sic hetzen einen Hitzkôpfi-
gen auf, lachen ihn aus, verdrehen ihm
den Kopf und machen ihn rebellisch
oder schieben einen Dummkopf vor
(deshalb muß ein Unschuldiger so oft
leiden). Sic fordern dickkôpfig: Sei uns
einVorbild und

— ganzderHauptforde-
rung jeder Erziehungstheorie entspre-
chend — gib uns ein Beispiel, nicht mit
Worten, sondern mit Taten. Der Erzie-
her steht vor dem Dilemma: entweder
beginnt er die beschwerliche,mùhsame
und unendliche Arbeit an semer eigenen
Unvollkommenheit,oder er verbannt

—
was wesentlich bequemer ist

—
die

Théorie. Etwa: die Bûcher lùgenund die
Theoretiker sind Zechpreller. Der
Schreibtisch des Gelehrten ist nicht das
Leben. Mit dem Diplom habe ich Rech-
te erworben. Jetzt werde ich allein han-
deln, auf eigene Faust. Oder: vielleicht
geht'sauch so, aber nicht bei uns; viel-
leicht unteranderen Bedingjjngen;viel-

leicht bei anderen Kindern. Denn meme
sind cine Bande, Meute, Gesindel. Man
muß sic scharf anfassen.
Also —

Verbote und Einschrankungen.
Das eigeneLeben wird vôllig von ihrem
Leben und ihren Erlebnissen isoliert.
Nur um der Ordnung willen. Ordnung
muß sein — cine eiserne Hausdisziplin.
Schon ist der Erzieher nicht mehr der
Vertreter der Sache des Kindes, der
Verteidiger der Jungen, Kleinen,
Schwàchen, Seelsorger der Unerfahre-
nen, sondern ein Wachter, befangener
Anklager, Verwalter, Menschenschin-
der. Schon ist er nicht mehr Erzieher,
sondern Inspektor, Leiter

—
desGebâu-

des,ùber dessen Kanalisation,Inventar,
Kanzlei, ein Magazinverwalter von Ho-
sen und Schuhen. Ich schâtze die Ver-
waltungnicht geringein, das wùrde ein
unverzeihlicher Fehler sein. Pedantisch,
sauber verwalten, damit nichts ver-
schwendet wird. Res sacra (cine heilige
Sache). Auch die Kinder mùssen ver-
stehen und empfinden, daß du fur sic
mùhsam erwirbst und sparst. Nur dann
kannst du als Verwalter strafen, ob-
gleich du als Erzieher vergibst. Wenn
der Erzieher den Kontakt zu den Kin-
dern verliert,indem er nur seine Lieblin-
ge, Vertrauten und Faktoten toleriert,
weil sic bequem sind, wird er sich dann
noch um cine gewissenhafte Verwal-
tungbemùhen, wird das der Mùhe wert
sein? Wird er sich nicht cher mit jenen
verbinden, die die Rechtlosen, Wortlo-
sen und dem Diebstahl Ausgelieferten
ausbeuten wollen? Immer nur handeln,
wie es am bequemsten ist, ohne An-
strengung, ohne Mùhe,mit dem grôS-
ten Nutzen fur sich selbst verbunden:
das Inventarbuch und die Disziplin.
Dem entspricht die Phrase: ich hôrtedie
Kinder an und lehre Ordnung; so erzie-
he ich die kùnftigen Mitglieder der Ge-
sellschaft.
Den Weg zur Selbsterziehungund zum
Kampf gegen dich selbst findest du,
junger Erzieher, nur in dir.
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—
DieRed.
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